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	Siehe, auch der Bauer wartet auf die köstliche Frucht der Erde und hat Geduld ihretwegen, bis sie den Früh- und Spätregen empfange. 8 Habt auch ihr Geduld, befestigt eure Herzen, denn die Ankunft des Herrn ist nahe gekommen. 



Der Advent, die Ankunft des Herrn!
Am liebsten hätte ich mich um diesen Predigttext gedrückt. Er drückt so wenig unsere Stimmung aus. Wer wartet heutzutage schon auf Jesus Christus und sein baldiges Kommen? Oder doch?

Ich sitze sehr gern am Bahnhof und schaue den Leuten nach. „Was könnte der von Beruf sein?“ – „ Wie alt könnte diese Frau sein?“ -  „Warum läuft dieser so schnell?“ – „ Warum schaut diese da so ernst?“ Meistens bekomme ich ja keine Antwort. Aber es ist mir gar nicht langweilig dabei. Ich sitze und schaue den Menschen zu und mache mir so meine Gedanken. Aber, und das muss ich nun dazusagen, das kann ich nur, wenn ich Muse habe, also wenn ich sonst nichts zu tun habe. Ich meine nicht Langeweile, aber wenn ich eben gerade keine andere Aufgabe, kein anderes Ziel habe: sitzen, verweilen, nachschauen und in den Tag hinein träumen. 

Soll ich Ihnen nun erzählen, wie es mir aber geht, wenn ich mal ungeduldig auf dem Bahnhof sitze und auf einen Zug warte? Wenn immer wieder durchgesagt wird: „Der Zug von Hamburg nach Stuttgart hat 30 Minuten Verspätung.“ Dann wieder: „Der Zug wird sich um 40 Minuten verspäten. Wir bitten um ihr Verständnis.“ Bei 5 oder 10 Minuten habe ich noch Verständnis, bei 15 oder 20 Minuten wird meine Geduld schon mehr strapaziert. Und wenn es dann noch länger dauert, dann aber kann man an mir sehen, wie ich ungeduldig, unleidig und böse werden kann. Ich gehöre absolut zu dieser Kategorie. Ich kann warten, - aber nicht zu lange. Geduld braucht man aber erst ab einer gewissen Wartezeit. 

Der Widerspruch
Wenn wir die beiden Bibelverse aus Jakobus 5 anschauen, dann meine ich, dass ich keine oder höchstens nur ganz wenige Leute kenne, die geduldig auf den Herrn Jesus warten. Zu lange hat es schon gedauert. Viele sagen: „Der kommt überhaupt nicht mehr!“ Eine solche steile Behauptung ist natürlich sehr gefährlich, denn sie steht im direkten Widerspruch zu der Aussage Jesu: Ich gehe hin, euch die Stätte zu bereiten und dann will ich wiederkommen und euch zu mir holen, damit ihr auch da seid, wo ich bin! (Joh.14,3)

So widersprechend wie die Behauptung ist, dass er nicht mehr kommen würde, genau so widersprüchlich und riskant ist es, wie manche Menschen leben. Sie richten sich in diesem Leben so ein, als wären sie für immer auf der Erde. Dabei kann man doch sehen, dass noch kein Mensch viel älter als 100 Jahre alt geworden ist. Mit 113 Jahren ist erst der älteste Mensch der Welt gestorben. Warum sollte ausgerechnet ein solcher Mensch, der so frech und dreist dem Herrn Jesus zu widersprechen wagt, länger leben dürfen? Oder gar ewig?

Wahrscheinlich denken einige von uns: „So frech würde ich nie sein.“ Aber ist es nicht so, dass wir eher unseren Tag so gestalten, als wäre es der Anfang vom Leben. Wer lebt von uns denn schon so, wie wenn es sein letzter Tag wäre? Das ist das Letzte, was uns einfällt. Wir haben noch viel zu tun, zu kaufen, zu schaffen, zu reisen und zu erleben. Keiner von uns denkt wirklich, er habe das Meiste bereits hinter sich. Und wer 80 Jahre alt ist, der will nur eines: 81 werden. Und wer 89 ist, der will wenigstens noch einmal seinen Geburtstag feiern. Da sagte eine 85-jährige Frau in Asowo zu Schwester Brigitte: „Ich habe Gott und den Bischof gebeten, dass ich noch 1 Jahr leben darf.“ Wie wenn ich, der Bischof, da etwas zu sagen hätte. Und was sagt Gott dazu?

Ich weiß, es gibt rühmliche Ausnahmen, aber sie sind nicht die Regel in unserer Gesellschaft. Was wir haben, das wissen wir. Was hinter uns liegt, das kennen wir. Aber was vor uns liegt, das macht uns Angst und darum weichen wir aus. 

Du kannst der Wiederkunft Jesu entfliehen wollen, aber ER kommt dir immer von vorne entgegen. Demnächst wirst du Jesus Christus begegnen! Das ist unvermeidlich. 
Die Schläfrigkeit
Im Gleichnis von den Zehn Jungfrauen schliefen alle Zehn ein. Da war gar kein Unterschied. Sie sind alle müde geworden über dem langen Warten. Fromme und Unfromme warten und schlafen. Ich frage mich: Wie können die einen so ruhig schlafen, obwohl sie für ihr Seelenheil noch nicht gesorgt haben? Scheinbar sorglos schlafen sie. Wissen sie nicht, dass es ein Draußen gibt, ein Zu-spät, ein Ich-kenne-dich-nicht! Das sind keineswegs nur die Ungläubigen, die da schlafen, auch nicht nur die Widersprecher, es sind auch fromme Menschen, die in großer Gleichgültigkeit leben. 
Wenn diese wirklich glaubten, dass ihr Herr und Meister wiederkommt, da müssten sie doch auf der Hut sein. Aber das lange Warten macht auch die Frommen müde und schläfrig. Ich denke, wenn wir heute wirklich mit der Wiederkunft unseres Herrn Jesus gerechnet hätten, dann wären wir nicht nur allein zum Gottesdienst gekommen, sondern dann hätten wir auch unsere Lieben von zu Hause mitgebracht. Oder haben Sie sich heute Morgen bemüht, dass Ihre Lieben aufstehen, sich fertig machen und dahin mitgehen, wo Jesus erwartet wird? Falls er bei uns in der Gemeinde überhaupt erwartet wird. 

Die anderen können scheinbar seelenruhig einschlafen, weil sie meinen,  der Herr werde sie schon wecken, wenn er kommt. Nichts gegen ein ruhiges Leben, wir sollen sogar dafür beten. (1.Tim.2,2) Aber es gibt auch die Schlafsucht zum Tode. Eine Schlafkrankheit zum eigenen, ewigen Tod und zum ewigen Tod für unsere Kinder, die wir angeblich so sehr lieben. Eine Schlafkrankheit zum Tod für unsere Freunde, von denen wir behaupten, wir würden ohne sie nicht auskommen. Eine Schlafkrankheit zum Tod von vielen Menschen, die uns Gott in den Weg gestellt hat, damit wir sie für Jesus gewinnen. Und wir schlafen! Allen Schläfrigen will ich sagen: Du schläfst, weil dir die nahe Ankunft Jesu nicht genug bewusst ist. Wache auf, der du schläfst. 
Die Selbstüberschätzung
Jesus erzählte ein Beispiel, wie Knechte die Abwesenheit ihres Herrn dazu nutzten, sich selbst Vorteile zu verschaffen. Und wenn andere sie ermahnten und sagten: „Das sieht doch Gott!“, dann schlugen sie diese, bis sie still waren. Mundtot! Die Stillen im Lande werden gern an die Wand gedrückt, weil sie sich nicht wehren, weil sie wissen: Der Herr sieht und weiß! (1.Mo.16,13; 22,14) Sind das die richtig Wartenden, die die Ungerechtigkeit ertragen und erleiden?

Ein Zeichen der nahen Wiederkunft Jesu ist dies, dass die Gewaltigen maßlos herrschen. Ihnen gehört anscheinend die Macht, der Reichtum, das Recht, die Gewalt und sie nutzen ihre Position unverschämt aus. Doch Jesus sagt: Wenn der Herr kommen wird, wird er diese richten und sie in Stücke hauen lassen. Er wird nur im gleichen Maß handeln, wie sie in ihrem Leben gehandelt haben. Sie fragten nicht nach Recht und Gerechtigkeit, darum bekommen sie auch kein Recht und keine Gerechtigkeit mehr. Mit welchem Maß ihr messet, mit dem wird auch euch gemessen werden! (Matth.7,2) Allen Hochmütigen will ich sagen: Dein Hochmut wird dich zu Fall bringen. Denn Demütigen hilft der Herr auf. Warten ist Demut.

Die Selbstsicherheit
Wie kann doch der Mensch zufrieden sein mit sich und seinem Leben. Er gibt sich das Maß selbst und dann passt es auch. Nichts bringt ihn aus der Ruhe. Gott ist weit weg. Christus hat sich bisher nicht wieder blicken lassen. Die Hölle diskutiere ich weg. Niemand kann sie beweisen. Also, ich bin ich! Ich mache, was ich für richtig halte. Der Mensch wählt sich seinen eigenen Weg und geht ihn, weil er überzeugt ist, dass das richtig sei, was er selbst denkt und will. 

Was wurde nicht alles schon bei Wahlen versprochen. Die Politiker geben sich sicher und überzeugt. Aber wie soll ein Politiker etwas Gutes tun, der den Segen Gottes selbst noch nicht empfangen hat? Wie soll ein Politiker etwas Richtiges tun, wenn er gar nicht nach Gott fragt? Wie soll ein Politiker anderen den Weg weisen, wenn er ihn selber noch nicht gefunden noch betreten hat? Wie gar nichts sind alle Menschen, die doch so sicher leben? Ps.39,6 (ru. 38,6) Allen Selbstsicheren will ich sagen: Solange der Herr noch nicht gekommen ist, bist du vielleicht sicher und fest. Was wird aber aus dir, wenn er doch kommt und dir majestätisch gegenübertritt? In einem Nu bist du nichts mehr.
Die Ungeduld
Nun will ich aber doch noch die Ungeduld anführen, die auch in unserem Predigtwort angesprochen ist. Was tut ein Mensch nicht alles, wenn er keine Geduld hat. Er ist nervös, läuft hierhin und dahin. Er zupft an sich herum. Er schreit seine Kinder an. Sie nervt ihren Mann. Wie das im Lebensvollzug ist, so ist das auch im geistlichen Leben. Man kann einem ungeduldigen Menschen nichts recht machen. Wenn wir in die Geschichte der Christenheit sehen, dann kam noch nie etwas Gutes dabei heraus, wenn man nicht warten konnte. 
Die Endzeit war schon immer gern ein Streitpunkt. Viele Deutsche wären nicht nach Russland ausgewandert, wenn sie hätten warten können. So aber wollten sie etwas tun, um dem Herrn im Osten wie der Sonne entgegen zu gehen. Sie wollten ihn herbeizwingen. Sie haben Haus und Hof verkauft, weil nach ihrer Rechnung Jesus zu einem bestimmten Termin wiederkommen sollte. Er kam nicht, er ließ sich nicht herbeizwingen. 

Man kann keine Knospe zwingen, plötzlich aufzublühen. Es steckt in ihr drin, dass sie blühen wird, wenn ihre Zeit gekommen ist. Das Blühen herbeizwingen zu wollen ist „Knospenfrevel“, für die Blume immer tödlich. Jesus Christus wird wiederkommen, wenn seine Zeit gekommen ist. Glaube das!
Ein Bauer in Israel musste warten können. Er kann säen. Er kann hoffen. Er kann oft nach der Saat sehen. Aber er muss warten bis der Spätregen und der Frühregen die Saat so weit gebracht haben, dass sie gewachsen ist und Frucht bringt. Das weiß jeder Bauer. So kann man auch das Kommen Jesu nicht herbeizwingen. 

Mission mit Gewalt. Evangelium mit Feuer und Schwert zu verbreiten ist gerade gegen das Evangelium. Aber es geschah schon so. Im Islam wird der Glaube mit Feuer und Schwert verbreitet, aber nicht im Christentum. Auch nicht im familiären Kreis. Auch da hat Gewalt keinen Platz. Wir verkündigen das Kreuz. Und die Liebe Christi, die gerade am Leiden am deutlichsten zu erkennen ist, die gewinnt den Menschen. Liebe ist stärker als Gewalt. 

Gott im Gebet zwingen wollen. Der Plan Gottes zur Wiederkunft Jesu steht schon lange fest. Der stand schon zurzeit Jesu fest. Damals wusste Jesus schon, dass es einen ganz genauen Termin gibt, den der Vater bestimmt hat. Wir können weder mit Gebetskämpfen noch mit Gebetsfasten mehr erreichen. Darum lasst uns viel beten und Gott ernstlich bitten im Gebet, aber wir können ihm niemals unseren Willen aufzwingen und auch nicht unseren Wunsch-Termin.

Israel nach Hause führen. Charismatische Gruppen wollen die Wiederkunft Jesu beschleunigen, indem sie die Juden massiv nach Israel holen. Zu Tausenden holt man die Juden aus Birobidschan im Fernen Osten und schafft sie nach Israel. Auch so lässt sich Gottes Plan nicht eher durchsetzen. Wenn die 12 Stämme Israels wieder an ihrem Platz sind, dann. Und das wird sein, wenn der Herr es gewirkt hat, nicht eher. Die einen glühen vor Ungeduld und Übereifer, während die anderen in Gleichgültigkeit und Kleinglauben vereisen und vergreisen. Was ist besser? Was ist nicht gefährlich? 
Allen Ungeduldigen will ich sagen: Wartet auf den Herrn, denn er kommt gewiss. Er kommt gewiss zu seiner Zeit. Er kommt gewiss zu denen, die ihr Herz im Glauben festgemacht haben. Er enttäuscht die nicht, die in Geduld erwarten, dass er und bis er seinen Plan erfüllt.
Amen                                                     + Volker E. Sailer [Red.102]  
